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Icgq - M Chronik
tige Tagesereignisse zum Sammeln.

Dort ßongueoal und das östlich davon
«li'-^ -loille im Somme-Gebiet werden den Eng-

hott Lelvtu ^ hor  Knmtnp sowohl wte an derm «summ™ ' “" r v“ “ V“
R ^ An der Somme sowohl wre an der

entrmem != glatt abgewieien. — Nerie
n « gegen die Stellungen Hindenburgs
se der Ru >en oeg üer  Russen atme-&  yS & ftWSi ? jasrsr

» ^ °Z5n'er südöstlich des Borcola-Passes wurden^ Italiener Erfolgreicher Angriff deutscher Flug-
■eioiefcn- Reval. — Schwere Niederlage der

^Ä ” Tripolis : die Italiener verlierenbei oa  Mesch,ike.

Protest an Rußland.
“ Stockholm. 19. Juli . Aus Anlaß der Der-
Y (enfung des deutschen Dampfers»Curia
| .RhSÄSS’WT» !*

Petersburg, bei der russischen Regierung
Protest einzulegcn.

^.greiflickerweise äußert sich die gesamte schwe-
, lachst erregt  über die neue Verletzung der1 Neutralität durch ein russisches Unterseeboot,

deutschen Handelsschiffe, wenn sie nicht im
A schen Kriegsschiffenfahren, sich sorgsam rn

DreimLzoue " halten, d. h. also m jenem
Li um die Küste herum, der als Staatshohelts-
s LM>es gilt das au die See stößt, greifen
?wdo- und Unterseeboote ohne Anruf und ohne
unaufhörlich deutsche Frachtdampfer an Seit-ifftirfu»%2üicrunfl fidö bci8 Icfetctnol £nt*
MÜM wegen eines solchen Neutralitätsbruches
L Gewässern, liegen schon, wieder mehrere
Md allein aus der letzten Zeit vier  strafbare
Es wurden innerhalb der schwedischen Gewässer

im Dampfer „Annaliese . „Lissabon  und
• gekapert: und als die Protestnote wegen dieser

der schwedischen Hoheitsrechte '« St . Peters
augekommen war . wurde dre „Cyria  ror-

mierem Namen und im Namen des Rechtes",
Swckholm Tidningen ". ..protestieren rmr.

infteter" äußert die Meinung , daß das Geschehene
einfache Entschuldigung nun nicht mehr gut-

eerden könne. Und „Svenska Dagbladet be-
>als schwierig, sich des Eindruckes zu erwehren,
.überlegte Miißachtung der Rechte Schwedens
\u i?i
it Tat stellen die Talen der russischen und eng-
terjeeboote in der Ostsee einen Rekord  dar
id Völkerrechtsbruch. . ^ .r,
Deutschland  vor mehr als Jahresfrist die eng
istengewäff'er als Kriegsgebiet erklärte, tat es
iitlirf) nur in Notwehr gegen Dutzende englischer
itswidrigkeiten, vor allem in Abwehr dagegen,
and die Nordsee unter Auslegung von Mmen-
oillkürlich zum Kriegsgebiet erklärte. Trotzdem
Dir nicht jedes Schiff, das m den eng-
Wengewässern ein- und ausltef , wie einen
necher behandelt: selbst gegen die dewaff-
indlichen Handelsschiffe haben wir erst nach
lomten erklärt, rücksichtslos oorgehen zu wollen,
durch aufgefangene Befehle und Anweisungen der
: Admiralität zu der Kenntnis gekommen waren,
feindlichen Handelsschiffeauch zum Angriff gegen

Unterseeboote beordert waren . Seit Rord-
inseitigem Einspruch haben wir den Untersee¬
gegen alles, was nicht Kriegsschiff heißt, was
-gsbilfsschiff. Truppentransporkdampfer oder
iboot ist, fast gänzlich eingestellt. Und vor allen
den wir niemals ein unbewaffnetes Handelsschiff
, von dem wir nicht genau wußten , daß es
msporte oder Munition für unsere Feinde an

fften der Alands -Inseln  wird aber jedes
lift, auf freier See ebenso gut wie in den
Küstengewäffern. ohne Warnung torpediert>»>». ... rr .« .n . . SCAiffo rtllf Nn-

nueDer verlcknvinoen wecven. Die schwedischen Staats-
niänner können schon an den vorstehend beleuchteten neuen
russischen Rechtsverletzungen erkennen, wie es dereinst m.t
den Alandsinseln werden wird . In der Tat hat Schweden
das allerdringendste Interesse daran , aus St . Petersburg
jetzt mehr  herauszuholen , als eine Entschuldigung, die
den Russen nicht schadet und den Schweden nichts nutzt.

Um seiner selbst willen muß Schweden jetzt reine
Bahn fegen  und sich gegen die Wiederkehr solcher Bölker-
rechtsverletzungengenügend sichern. Selbstverständlichwird
Schweden auch die Pflicht erkennen, auf der Rückkehr aller
zu Unrecht in feinen Küstengewäffern gefangen-
genommenen Deutschen  und der Herausgabe der ge-
kapeiren Schiffe mit. ihren Ladungen zu bestehen.

Daö ist eS uns schuldig:  das ist es sich  schuldig.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Reise Dr . Helfferichs nach Süddeutsch-
land handelt es sich um den üblichen Antrittsbesuch. den
der Staatssekretär des Innern den Oberhäuptern der
Bundesstaaten macht. Dr . Helfferich wird natürlich dabei
Gelegenheit nehmen, um mit den leitenden Mmmern der
süddeutschen Bundesstaaten auch die schwebenden rnner-
volitischen Fragen zu besprechen.

+ Die Vereinheitlichung der deutschen Eisenbahner,
war Gegenstand der Verhandlungen in der Zweiten
württembergischen Kammer. Dabei führte Minister¬
präsident Dr . o. Weizsäcker entgegen den Rediiern d.r
Nationalliberalen . Volksparteilern und Sozialdemo¬
kraten, die Vereinheitlichung forderten , aus : Die Eneii-
bahngemeinschaftsfrage sei während des Krieges vielfach
mit den Bedürfnissen der Militärverwaltung ,v Verbindung
gebracht worden. Die Bundesstaaten mußien ange.jchts
ihrer finanziellen Verhältnisse nach, dem Kriege auf das
bestimmteste erwarten , daß Bedurfmff- der ^ kliturVer
waltung hinsichtlich des Bahnbaues aus Reichsm.flefii be-
friedigt werden. Eine Ausdehnung der preutzisch-hefn chen
Eisenbahngemeinschaft auf andere Staaten wäre nur unter
ivesentlichen Modifikationen durchführbar gewesen ttm
Anschluß Württembergs cm diese Gememschaft let so. wie
die Dinge liegen, nicht mehr zu erreichen.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ):
die sechsgespaltene Veiitzeile oder deren
Raum 15 Pjg ., die Reklamezeile 40 Psg.

8. Jahrg.

Königsberg i. Pr ., 19. Juli . Es wird nunmehr amtlich
bestätigt. ' daß Präsident v. Balocki von seinem Amte als
Obervrüfident unserer Provinz zurücktrelen werde, um sich
ausschließlich seinen neuen großen Aufgaben zu widmen und
daß Landeshauptmann v. Berg als sein Nachfolger tn Aus¬
sicht genommen sei.

Kopenhagen, 19. Juli . Bon dänischen Blättern wieder¬
gegebene Gerüchte von einer beabsichtigten Anleihe gewisser
Großmächte bei dänischen Danken werden vom Direktor der
Nationaibank im „Politiken" dementiert.

Madrid . 19. Juli . Im Vertrauen auf die amtliche Ver¬
mittelung haben die Eisenbahner beschlossen, die Arbeit
wieder auszunehmen.

Koburg, 19. Juli . Dbs diesige amerikanische General¬
konsulat  ist aus Anordnung der amerikanischen Regierung
aufgehoben  worden.

Lugano . 19. Juli . Der Regent von Serbien . Prinz
Aleiander . wurde während seines Aufenthaltes in Rom
weder von einem Minister, noch von einem Repräsentanten
des Künigdauses empfangen, angeblich wegen der bekannten
serbischen Propaganda.

Groüdritannien.
X Die Abschaffung der Feiertage bis zum Ende des

Krieges hat der Gewerkschastskongreß beschlossen. aus dem
300 Abgeordnete anwesend waren . Die Berhandlm .gen
waren vertraulich, bekanntgegeben wurde aber, caß Heuder-
son eine Ansprache hielt, in der er die Tatsaä,e l,ervorhob.
daß die jetzt an der Westfront von den Engländern er¬
reichten glänzenden Erfolge in großem. Umfange: der eng¬
lischen Überlegenheit in Bezug auf große Geschosse zu ver¬
danken seien. Der neue Munitionsmrmster Montagu ver¬
sicherte der Versammlung, wenn die Arbeiter die Vorschläge
der Regierung annähmen , würde die Regierung dafür
sorgen, daß die Arbeiter keinen Schaden von dem ihnen
zugeniuteten Opfer hätten . Endlich wurde noch emBrief
des Oberkommandierenden Hmg verlesen,der daraus hlnwies
daß die Armee gerüstet und vorbereitet sei, daß sie uidesŝ i
erwarte , daß die Munitionsarbeiter ihre V^ t tun
Auch die Bergleute , die auf dem Kongreß nicht vertreten
waren, beschlossen, bis zum Ende des Krieges Montags zu
arbeiten.

x Die Zeitungen teilen die amtliche Meldung mit, daß
das Todesurteil gegen Casemcnt bestätigt worden ist.
Man ist sowohl in englischen wie in irischen Kreisen er¬
staunt, daß die Verhandlung , für die mehrere Tage oor-
geseheii waren , schon in zwei Tagen zu Ende gefiü -t
worden ist. Der Verurteilte hat beschlossen, sich m letzter
Instanz an den Gerichtshof des Oberhauses, des höchsten
englischen Gerichtshofes , zu wenden, falls der General¬
staatsanwalt ihm die hierzu notwendige Erlaubnis eiteill.

ommen. Selbst wenn unsere Schiffe aut An-
idrehen, fegen ihnen die Granaten über Deck:
auf Aufforderung von den deutschen Schiffen

feen, um an das feindliche Kriegsfahrzeug
n, werden die kleinen Fahrzeuge unterwegs

Widerrechtlich werden die deutschen
d Steuerleute dann noch zu Gefangenen ge-
einem Falle haben die Russen sogar den
Lotsen abgeführt. . .. ,,
ctl bat sich zufriedengegeben mit der vorlauftgen
der Alandsinseln durch Rußland , nachdem

und England die „Bürgschaft" dafür uber-
°m. daß diese Befestigungen nach dem Krieg

Griechenland,
x Über die Stimmung in Griechenland wird aus

Gens geschrieben: An dem Begräbnis der Opfet des
Brandes von Tatoi nahm auch die königliche Familie teil,
nur der König war infolge eines Unwohlseins abwesend.
Nach dem feierlichen Begräbnis fand im Reifem der ehe¬
maligen Minister Gunaris und Rhallis em Dankgottesdienst
für die Errettung des Königs statt. Nach denen Beendigung
begaben sich die Vertreter der Reservistenvereme zum
Königspalast und überreichten dem Landesherrn eine
Huldigungsadreffe. Sie durchzogen alsdann die Haupt¬
straßen Athens , jauchzten dem Herrscher zu und verhöhnten
die Benizelisten. Die venizelistischenParteien hoffen für
die Neuwahlen, die am 17. Septeniber stattsinden, aus
ihren Sieg . — In Athen wächst die allgemeine Unruhe,
da auch an mehreren anderen Stellen der Umgebung große
Waldbrände ausgebrochen sind, die wertvolle Baumbestände
vernichteten.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 19. Juli . Mehrere sozialistische Politiker aus
Schweden und Dänemark sind hier emgetroffen, um die
Verhältnisse in Deutschland aus eigener Anschauung kennen
,u lernen. Sie werden auch Belgien und die Westfront be¬
suchen.

0 er Kmg.
Erfreuliche Kunde brachte unser Hscresbe'ückst —

Magdebuiger und Altenburger Truppen dab.n rm! nur
mender Hand den Engländern das von ihnen beii8
Longueval mit seiner Umgebung wieder genonnnen. eue
erkleckliche Anzahl Gefangene gemacht und rahüeiche äica
schinengewebre erobert . Das ' st ein bitterer Tropf
das hysterische Siegesgeschrei der Gegner über ihre »große
Offensive. Im Osten ließ Generalfeldmarschall v. S » den
bürg die russischen Angriffe bei Riga blutig zusammen
brechen. '

longueval den englänclenn entrtllen.
Großes Hauptquartier , lö . Juli.

Wc -fiUcher KrtegSscherzplatz . |
Im Somme -Gebiet wurden gestern abend das Dorf

Longueval und das östlich «» das Dorf anstoßende G -höst
Delviüe von dem Magdeburger Infanterieregiment ■««*
dem Altenburger Regiment im harten Kampfe den C g-
ländern wieder entrissen, die neben großen blutigen « er
lüsten 8 Offiziere , 280 Mann an Gefangenen erubußten
und eine beträchtliche Zahl Maschinengewehre tn m„ eter

^ "" Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen iwrdlick,
Ovillers sowie gegen den Sudrand oon Vodzieres wurden .
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten mrg^ dS

war "eine deutsche Patrouillenunternehmung erfolgreich.
Östlicher Kriegsschauplatz. _

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hlndcn-

Südlich »nd südöstlich von Riga haben unsere tapferc«
Ncqinientcr die wiederholte », mit verstärkten Kräften ge¬
führten russischen Angriffe unter ungewöhnlich hohen Bcr.
lüsten für den Feind zusammcnbrechen lassen.

Heeresgruppe des Generalscldmarschalls Prinzen
«copold von Bayern . Die Lage an der Front ist un¬
verändert Auf die Bahnhöfe Horodzie,a und Pogorielsy
der" von Triwventransporten belegten Strecke M n- k-
Richtung Baranowitschi wurden von unseren Flieger¬
geschwadern erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfem

Heeresgruppe des Generals v . Ltnsingen . Teü-
weisê lebhaftere Feuertätigkeit des Gegners , besonders am
Stochod, sowie westlich und südwestlich von Luck.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Keme
besonderen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Obersts Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Veutkcker Angriff auf den ßafen Reval.
Gleichzeitig mit der Kunde von dem erfolgreichen

Gegenstoß wider die Engländer an der Somme kommt die
Nachricht von einer kühnen Unternehmung unserer See-
flugzeuge auf die russische Flotte im Hafen von Reval und
die Werftanlagen selbst:

(Amtlich .) tt'Tß., Berlin , 19. Juli.
Am 18 . Juli früh griffen deutsche Seeflugzeuge die im

Kriegshafcn von Reval liegenden feindlichen Kreuzer, Tor¬
pedoboote , 11-Boote und dortige militärische Anlagen uni
Bomben an. Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden an
den feindlichen Streitkräftcn erzielt , so auf einem l -Booi
allein vier . In den Werftanlagen wurden große Brand.
Wirkungen hervorgerufeu . Trotz starker Beschießung von
Land aus und trotz versuchter Gegenwirkung durch feind¬
liche Flugzeuge kehrten unsere Seeflugzeuge sämtlich un¬
versehrt zu den sie vor dem Finnischen Meerbusen erivarten-



den Seestreitkraftc » zurück. Obwohl letztere infolge großer
Sichtigkeit sehr friihzeitig vou Land beobachtet und durch
feindliche Flugzeugaufklärung festgestellt waren, zeigten sich
keine feindlichen Seestreitkräfte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Natürlich werden wir in den feindlichen Berichten

nun wieder lesen, der Angriff sei gänzlich wirkungslos
geblieben . Wir in Deutschland wissen genau, daß wir
den Meldungen unserer Heeres - und Flottenleitung unbe¬
dingt glauben dürfen : nachgerade aber merkt auch das
Ausland , wo in derartigen Fällen die Wabrheit *u
suchen ist.

Öfterrelcblfcb-uncfanfcber Deereeberlcbt
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 19. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Änderung . — Südwestlich von Moldawa wurden

wieder einige russische Vorstöße abgeschlagen. — Im Berg-
und Waldgebiet von Jablonica und Zabre löste sich der
Kampf in zahlreiche Einzelgefechte auf . — Südwestlich
von Delatyn trieben unsere Truppen russische Abteilungen,
die auf das Westufer des Pruth oorgedrungen waren über
den Fluß zurück, wobei 300 Gefangene und 2 Maschmen-
gewehre erbeutet wurden . — Weiter nördlich nichts oon
Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griffen
die Italiener unsere Stellungen südöstlich des Borcola-
Passes dreimal mit starken Kräften an . Diese Angriffe
wurden mit Handgranaten , Wtaschinengewehrseuer und
Steinlawinen blutig abgewiesen

An der Kärntner Front halt das lebhafte Geschütz-
feuer im Fella - und Raibler -Abschnitt an . Ein Nacht¬
angriff von Alpiniabteilungen im Gebiet des Mittagskofels
scheiterte nach hartnäckigem Kampf an der Zähigkeit der
Berteidiger , die ein feindliches Maschinengewehr in Händen
behielten . — Tarvis stand abends unter Geschützfeuer.

An der Jsonzofront wirkte die italienische Artillerie
vornehmlich gegen die Hochfläche von Doberdo.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GenerolstaüeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutuaut.
«

Die militZrische Lage am 19. Iuil.
Sowohl der ftanzösisch -englischen wie der russischen

Offensive scheinen kräftige Hände Halt zu gebieten . Die
Engländer plagten sich mit vergeblichen Sprengungen am
Hohenzollernwerk ab , und versuchten anzugreifen , mußten
aber zurückweichen . An der Somme , im englischen Front¬
abschnitt , auf der Linie Posiöres , brachen starke Angriffe
in unserem Feuer zusammen . Durch einen Gegenangriff
gelang eS uns , das Dorf Longueval und den Delvillewald
zurückzugewinnen , 8Offiziere , 82 Mann wurden gefangen und
eine große Anzahl Maschinengewehre erbeutet . Im Delville¬
wald hielt sich bis zum Schluß ein vorgeschobener eng¬
lischer Posten , von dem 5 Offiziere und 180 Mann in
unsere Gefangenschaft gerieten . In dem französischen 216»
schnitt wurden Teiloorstöße an der Front Barleux—
Belloy abgewiesen . Auf der Front oon Estr ^es,
westlich Peronne , gelang es. unsere Posten auf das
südliche Ufer der Somme bei Ommiecourt vorzuschieben.
Östlich der Maas wurde ein starker französischer Angriff
auf die Linie Fleury —Thiaumorit abgewiesen . Westlich
des Forts oon Thiaumont nahmen wir einen Teil der uns
von den Franzosen gestern abgeuommenen Gräben zurück.
An der Ostfront haben die Russen nicht auf das Südufer
der Lipa oorzudringen vermocht , obwohl sie das wahr¬
st eitswidttg behaupteten . Kleine örtliche Erfolge russischer
Vortruppen in den Karpathen sind ohne Bedeutung . Die
Russen legten südlich oon Riga vier mächtige . Angriffe

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

38) Nachdruck verboten.
Eine halbe Stunde — eine Stunde verran , ohne daß

sich etwas Besonderes ereignet hätte. Boules war hereiuge»
kommen und hatte sich zu ihnen gesetzt; der Amerikaner
machte den harmlosesten und gutmütigsten Eindruck . Er
plauderte mit Hertha , als wisse er nichts vou den schreck¬
lichen Dingen , um die es sich bei ihrem Kommen handelte.

Sie sprachen gerade über den Unterschied zwischen eng-
ischen, amerikanischen und deutschen Hotels , als die Tür plötz¬
lich aufgerisse« wurde und Fermor hereinstürmte.

„Gratuliert niirl " schrie er aufgeregt. »Ich bin glück-
lich herangekommen und habe es —"

Das Wort blieb ihm in der Kehle stecken, als er Hertha
erblickte. Berthe hatte ihm zwar gleich bei seinem Eintritt ein
Zeichen geniacht, das er aber in der Aufregung übersehen
hatte . Er hatte sein Gesicht weniger in der Gewalt , als
seine beiden Gefährten ; denn deutlich spiegelte sich auf seinen
Zügen die gewaltige Ueberraschung, die er empfand.

Nun runzelte die Französin die Stirn und blickte ihn
unwillig an.

„Was haben Sie denn, Fermor ! — Sie können uns
Ihre Londoner Erlebnisse auch später erzählen. Sehen Sie
denn nicht, daß wir einen Gast haben ?"

Und gegen Hertha gewendet, fuhr sie fort:
»Sie verzeihen wohl einen Augenblick, gnädige Frau!

Ich habe nur ein paar Worte mit dem Herrn zu sprechen,
dann kann ich Ihnen endgültig Bescheid sagen. Boules,
Sie werden hier bleiben und Frau Burkhardt unterhalten.
Ich kehre sogleich zurück.*

Sie winkte Fermor , der ihr ganz verständnislos zu gehört
hatte, ihr zu folgen. Sie fand es nicht notig, wie vorhin , die
Tür zu verschließen; jetzt brauchte sie sich der jungen Frau
nicht mehr aus diese Weise zu versichern.

Während Voilles in feiner ruhigen Weise, ohne sich durch
den lärmenden Eintritt des anderen aus der Fassung bringen
zu lassen, über die Lorzüge der amerikanischen Hotels und
Amerkas im allgemeinen weiter sprach, standen sich Berthe
Roumier und John Fermor im Zimmer des Amerikaners
gegenüber, in eifriger Unterhaltung begriffen, die trotz der
dicken Wände der tauben Ohren der Bewohner des Lodging-
Houses der Mrs . Clapham im leisesten Flüsterton geführt
wurde.

gegen die Stellungen der vom Generalteldmarimau von
H'indenburg geführten Heeresgruppe an . Das bekam ihnen
sckilecht, sie wurden zurückgeworfen und hatten dabei außer¬
gewöhnlich große und blutige Verluste.

* *
*

Die englischen Entstellungen zur Skagerrak -Schlacht
werden in einer amtlichen Kundgebung der deutschen
Admiralität nochmals in das rechte Licht gerückt. Von
den gewundenen Darstellimgen des britischen Admirals
bleibt dabei nichts bestehen, als das krampfhafte Beniühen.
die tatsächliche englische Niederlage in einen erdichteten
Sieg umzuwandeln . Die znm Schluß gegebene Übersicht
über die beiderseitigen Verluste spricht für sich selbst.

Die Engländer verloren:
1 Grobkampfschiff der „Queen Elizabeths-

Klasse 28 500 Tonnen
3 Schlachtkreuzer l„Oueen Mary ", „Jn-

defatigable ", „Jnvincible ") 63 000 „
4 Panzerkreuzer („Black Prince ". „De-

fence", „Warrior " und einer der
„Cressy "-Klasse) 83 700

2 kleine Kreuzer 9 000 ,
13 Zerstörer (darunter Zerstörerführer-

schiffe) 15 000
Im ganzen 169 200 Tonnen

, Die deutsche Kriegsflotte büßte ein:
1 Schlachtkreuzer („Lützvw ") 26 700 Tonnen
1 älteres Linienfchiff („Pommern ") 13 200 „
4 kleine Kreuzer („Wiesbaden ", „Elbing ",

„Rostock", „Frauenlob ") 17150 „
6 Torpedoboote 3 670 „

Im ganzen 60 720 Tonnen.
Die Verluste des Feindes sind fast durchweg Total-

oerftlste , während wir die Hälfte der fünf Torpedoboots¬
besatzungen und die Besatzungen oon „Lützow ", „Elbing ",
„Rostock" vollzählig bergen konnten . Mit dieser über¬
zeugenden Beweiskraft der Zahlen ist Admiral Jellicoes
Bericht endgültig gekennzeichnet.

*

Clirhllcbe Erfolge.
Der letzte Hauptquartiersbericht aus Konstantinopel

meldet , daß der von den Engländern totgesagte General
Nury Bei , am Leben ist. Er führt die Operationen gegen
die Italiener in Tripolis , und die Engländer in West-
Ägypten kräftig vorwärts . In dem letzten Gefecht , das er
den Italienern in der Umgegend von Mißrat « lieferte und
das mit ihrer Niederlage endete, nahm er den Italienern
200 Offiziere , 8000 Soldaten und 24 Geschütze
ab . Die Ortschaften Mißrata und Diedahie befinden sich
im Besitz der türkischen Freiwilligen . Zwischen den beiden
Ortschaften und der Küste steht kein Italiener mehr . Im
Euphrat -Abschnitt nahmen die Türken dem Feinde zahl¬
reiches Material , darunter 7 beladene Schiffe , ab . In der
Gegend oon Bafsorah wurden die Engländer mehrfach ge¬
schlagen. An der persischen Front vereinigen sich persische
Freiwillige mit den Türken zur Verjagung der russischen
und englischen Eindringlinge.
Ehrung eines türkischen Kämpfers gegen England.

Konstantinopel, 19. Juli.
Zur Belohnung für seine Treue gegenüber dem Khalifat

und für die Dienste , die er dem osmanischen Reiche er¬
wiesen bat , ist der Emir Reschid ibn Sud , der mit Erfolg
gegen die Engländer in den Gegenden oon Bassorah und
Zubair operiert , zum Oberbefehlshaber der Truppen und
Freiwilligen oon Nedjd und Zubair ernannt morden . Der
Sultan hat ihm außerdem einen mit Diamanten ge¬
schmückten Säbel gesandt und die Diamantenplakette des
Medschidjeordens sowie die goldene und die silberne Kriegs¬
medaille verliehen . Bei dieser Gelegenheit sandte der Emir
an den Vize -Generalissimus Eiwer Pascha Depeichen , in
denen er für die kaiserlichen Guiistbezeugnngen dankte und
oon Erfolgen der Freiwilligen in der ünigebnng oon

22. Kapitel.
„Wie , zum Teufel, kommt sie denn hierher ?" fragte Fermor

die Französin ,m höchsten Erstaunen , ots sich die Tür hinter
ihnen geschlossen halte . „Soll das eliva bedenken, daß meine
ganze Arbeit , die mich Mühe genug gekostet hat, für die Katze
gewesen ist?"

Berthe befand sich in der allerbesten Laune . In hastigen
Worten berichtete sie ihrem Gefährten , wie Hertha gekommen
war , um ihnen, in der Meinung , sie verfolgten den wirk¬
lichen Burkhardt , zu versichern, daß ihr Gatte Paul von
Randow sei. Sie erzählte ihm auch, ivas sich dann zwischen
ihr und Hertha abgespielt hatte.

„Wenn Ihr Unternehmen nicht geglückt wäre , hätten wir
mit Hilfe der jungen Frau Randow herlocken können. Jetzt
scheint das ja nicht mehr nötig zu sein, wie ?"

„Sicherlich nicht. Aber wie gesagt, ein saures Stück
Arbeit : ,t es gewesen. Boules mag zwar genug zu tun ge.
habt haben, das Ding , die Höllenmaschine, zu bauen . Aber
sre anzubringen , war doch noch schwerer. Bis ich erst mal
niit meinem Boot glücklich an das Schiss heran war , ohne
daß mich jemand gesehen hat. habe ich schon Blut und Wasser
geschwitzt. Wenn sie mich gefaßt hätten, wäre es mir wahr-
scheinlich schlecht genug gegangen. Aber es gelang . Ich fuhr
unter den Stern der Jacht und befestigte mein Boot am Steuer.
Tann habe ich mit Hilfe der Säure , die sich vortresftich be¬
währt hat , ein Loch in die Schiffswand gemacht und darin
den Kasten mit der Maschine befestigt. Jetzt sitzt er wie an-
gewachsen. Aber es ist beinahe ein Wunder , daß ich auch wieder
unbemerkt vom Schiffe weggekommen bin, und Sie sollten das
anerkennen , Berthe ."

„Gewiß tue ich das ! Sie haben die Ungeschicklichkeit von
Viertinden , die ja keinen Schaden angerichtet hat , sondern
sich noch als gut für uns erwiesen hat, reichlich wieder wett
gemacht. Und Sie sind ganz sicher, daß Sie niemand von
der „Albion " gesehen hat ?"

„Ganz sicher! Es schien überhaupt niemand an Teck
zu sein. Ein Matrose , der anfangs oben herumlümmelte.
verschwand in der Kabine ; sonst habe ich niemandem bemerkt,
und auf meine Angen kann ich mich verlassen. — Die
Maschine ist so befestigt, daß sie nicht bemerkt werden und
sich nicht loslösen kann. Wenn sie wirklich die Wirkung hat,
die Boules ihr zuschreibt, so muß die Jacht nach der Explosion
in fünf Minuten gesunken sein. — Aber ich habe noch etwas
anderes bemerkt, das jedoch von nicht allzu großer Bedeutung ist."

Bassorah und Zubair berichtete, sowie Dnil
brechung der feindlichen Verbindungslinien.-
beiden Orten und oon der Wegnahme
und einer Menge oon Material und Vieh,
kleine kriegopolt.

Haag , 19. Juli . Lord Grey lehnte di? N„
konischen Roten Kreuzes. Arzneimittel .undMat ?̂ p
pflege nach Deutschland zu schaffen, unter F
wänden ab.

Bern , 19. Juli . Der „Petit Parisien " mell,-«
von der makedonischen Front , daß ein furrfm , a>*
die meisten Telegraphen - und Telepholwerbm>5^
brochen habe.

Rotterdam , 19. Juli . Der nfeberlänhtt*
Kirkwall berichtet, daß alle nleberlänbi 2e
fahrzeuge , die von den Engländern aufgebr̂ ?
den Ladungen als Prisen erklärt wurden . ^

Von freund und fei ncj
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -^ '

Die furcht vor der (Uabrbeit
MinisterpräsidentAsauith erklärte im ?n?r t19-'

hause , daß die Regierung auf den Rat sJ "
und diplomatischen Stellen beschlossen hat L "f
über die Operationen an den Dardanellen ml  ■
tamien nicht zu veröffentlichen , da die
öffentlichung der Dokumente dem Feind ? ».7
schlüge geben könnte . Auch im Oberbau?»
Regierung über die Mißwirtschaft in M ?s?
fragt . Die edlen Lords verlangten die
aller mit dem Befehlshaber der dortigen ei 0-
wechselten Schriftstücke . Auch hier machte t
natürlich Winkelzüge . - Herr Asquith bml'
diskret zu fein ; denn die Welt weiß
Dardanellen noch Mesopotamien Rubmesknm."
englischen Geschichte sind.

Rußland will keinen RUrtfcbaft"
Kopenhagen m

Reichskontrolleur Pokrowsky , der n'm \
Wirtschaftskonferenz nach Petersburg zurücki?̂ 2
klärt , das Z . der Konferenz sei gewesen K
zum Schutze der nationalen Arbeit zu beickinv
wie behauptet worden sei. Deutschland wi '
vernichten . Pokrowsky wandte sich weiter »-
gegen die Behauptung , die Konferenz habe dm
habt , den Krieg nach de,n Kriege vorzuber?!' -»
klärte schließlich, das Wirtschaftsabkommen '
oerbandes sei auf vollkommener wirtscbastliäuI
jedes einzelnen beteiligten Landes gegründet ~
land und Frankreich , wo man ganz ' anders 5
gebnisse der Wirtschaftskonferenz denkt, wnd
diesen 2lusführungen nicht gerade entzückt sein.

Lord Derby lobt die englischenf
Amsterdam , 19

In einer Versammlung ,tn London , di? jum
vollgepropft war , erklärte der neue Unterftaatssch
Derby , der Organisator der früheren eng!"
willigenkorps : Das englische Heer verdankt sei
wärtigen Sieg in Frankreich den Frauen Hhm
die die Frauen bei der Herstellung oon Munition
wären diese Erfolge nicht möglich gewesen und
die Geschichte dieses Krieges , wenn sie einmal'
werde , wird nicht leicht zu unterscheiden vermöge
Sieg den Männern oder den Frauerl zugeschnê «
soll . Über 660 000 Frarieu seien mit der Herst-
Munition beschäftigt . Ohne deren glänzende
wäre der Sieg an der Somme nicht erkämpft
durch ihre Anstrengungen hätten die Franzosen ci
Leben gerettet und den Charakter des Krieges ,
— Die Frauen werden sich sebr geschmeichelt

„Was denn ?" fragte Berthe gelpaniil.
„Der Marrn , den wir verfolgen, ist an Land

wahrscheinlich um nach seiner Frau zu suchen,"
Amerikaner . „Ich bemerkte ihn, als er das Bootß
Landungsstelle verließ , in dem er sich halle
lassen, und dann noch einnial in den Straßen der
Ich niußte mich zu sehr vorsehcn, nicht von ihm; '
werden, da er mich ja kennt. Deshalb wagte ich
zu verfolgen, und ging sogleich hierher. Unter de»
Umständen war das ja auch das beste."

„Sie meinen also nicht, das wir ihn in der'
umbringen und die Jacht nicht explodieren lassen

Fermor verneinte , und Berthe sagte nach
denke» : '

„Sie haben recht! Wir würden uns nur ü
weise in Gefahr begeben. Lassen wir es schon so,
ist. Wir sind nicht ans eine schnelle Flucht vorder
wir brauchen auch nicht zu fliehen, wenn sich
auf hoher See ereignet. Es kann ja niemand e
dacht auf uns haben, und außerdem erfährt man
sogleich und vielleicht nie etwas von dem Um
„Albion ."

„Jaivohl ! Der „Orden der Brüder " wurde e»
danken, wenn wir so leichtsinnig verführen . Es wurde
ünannehmtichkeiten auch für ihn geben, wenn wir,
hastet rvürden. Ein Mord könnte hier leicht
und ivir können nicht die junge Frau aucĥ noch,
die uns natürlich sofort verraten würde. New,
ist nicht zu denken; lassen rvir Frau BurkhaM^
Schiss znrückkehren und die Leute ruhig abfahren̂ -
rinnt Randow feinem Schicksal sicher nicht-
hier ini Hafen liegen bleibt, bis die Explosion^
haben wir auch nicht zu fürchten ; ich denke mir,
liehe Frau Burkhardt ivird den Wunsch haben,
bald als möglich zu verlassen, und den BeM r*
geben, so wie sie wieder an Bord ist."

Berthe Roumier lächelte.
»Das denke ich auch! — Und soll man

Leuten Mitleid haben, die mit Randoiv 3U».
Nein ! — Je mehr von diesen Kapitalisten »»>-7 -
besser! — Ich hasse diese junge Frau . 0crao«| P
Schönheit und um ihres Reichtums m' -iem
ickließtich an den paar Matrojen gelegen, die m,.

,fo



Männer verantwortlich machen — wenn
iet ®omme" ofwc  ^ oIflen 6leibt-

' ^ ttarks JVKüliarden ausfcbauen.
I*»* Stockholm , 19. Juli.

... . . Neuerung teilt mit, daß die Verband-
, .Ministers Bark in London und Paris
jel Bark erhielt etwa sechs M̂illiarden

!ĝ R-rablung auswärtiger Lieferungen und zur
i aiî ^ t 9Th6q eiben.
flfl̂ 'Viarben Rubel ----- zwölf Milliarden Mark
Ä- . flich wie ein Erfolg aus , sieht aber nur
'siebt ' Wirklichkeit erhält Rußland diese Summe
' -̂ Vtaibmi nur in Gestalt von Stundung

-,i .Bar - '&ie e§ hei seinen Verbündeten gemacht
Abulden. tzer Nachsatz der russischen Ateldung
ras Verlautbarungen zu lesen versteht, ganz
der „ L ^,ird Herr Bark den Geldbeutel so

j er ihn mit auf die Punipreye ge-
^idlwg-u- -
* * * i ' nä OrovlnzicUco.

Mc-tolalt fiir de» 41 . Jult.
5j*!! Atonduntergang

snfl 9‘” || Mondnufgaag
yiiio «'1113 6( ,„, Weltkrieg UM ».

. « „sien räumen die Blonie- vroiec-Steüung.
Da Kmi tmangorod anrü von den deutschen

Err mssische» Stellungen werden der
"abermals durch brachen.

_ . .. oifarte zu Boscharewatz mit Venedig und
,8 Friede oei Friedrichs d. Gr über Die Öfter-
fc» VL 'bei Burkersdorf, - >773 Aufhebung des
B'-l Du"' %avn  Clemens XIV. - 1796 Schotthcher

^orde"- dur« " „ 1852  Pgdagog Friedrich Frobel
i «»der' ? "" ' LgviS Eorintv ged. - 1686 Historienmaler

1853 MM«-'

1-" N.
n ,s N.

i

der Felder . Wie der Krieg an
die größten Allforderungen slellt. ,o mutz

Erde geben. was irgend aus ihr herauS-
>e reU'Ks. ,,nf die Gefahr hin, vorübergehend einen
"I au zu treiben. Ein sehr wirksames Mittel
>der  Nahrungsmittelerzeugung haben wir
*Z £ A >i « bet ft »* . S -d-Ib bei
!e 2 nben Getreideernte das Korn tn Stiegen
net au -h schon der SchälMug zwischen den
W Jn um die Stoppeln iür die noch an-
. Mchiruch! zu brechen. Je eher und schneller Re

- is-.be kvnimt. um io besser wird der Ertrag
’r ^Vicbte Böden kommt als Raä,feucht Senf.
2 So rge! (Knöterich) und Olrettig m Reni-,eizm>«d0 g « etracht für bessere Boden noch

^Kicken und Haier. Auch der Anbau von Stoppel-
Üiiwrrben ist dringend zu empfehlen. Kann man

J} der Saat noch abjauchrn oder chm etwas
ciebem so wird der, Ertrag auch diese Muhe
Der Anbau von Stoppelruben ist da nicht

mieblen wo der betreffende Schlag rm nächsten
Ämmerqerste tragen soll , weil diese dwm
S gut gerät . Auch mutz man die Spatfruchte

!? ?r fähen wie man es bei der Hauptfrucht ge-
’t f benn«u dichter Stand schädigt den Gesamtertrag.
» ausgefallene Fntterernte dar , uns unter kernen
Mn von der eifrigsten Ausnutzung des Bodens ab-
dum wir dürfen nicht oergesfen. daß wir ungezählte

« Krafffutter, die wir im Frieden ans dem Aus-
tSS durch das Erzeugnis der eigenen Scholle

,en haben.
ie kommende Ernte . Die zahlreichen Mitteilungen
kzu erwartende gute Ernte lassen in der Bevölke-
lsach übertriebene Hoffnungen und Erwartungen,
z aber auch gewisse Befürchtungen entstehen. Zu-
t festgestellt: Wir haben eine Ernte zu erwarten,

i S3ergleid) zur letzten wirklich als gut bezeichnet
„kam, aber wie gesagt, wir haben sie zu erwarten;
i ihrer endgültigen Bergung vergehen noch Wochen,
zmuh immerhin mit der Möglichkeit, wenn auch
sahrfcheinlickkeit, gerechnet werden, daß unter Um-

bei der Bergung noch Schwierigkeiten auftreten
Anderseits ist auch die Befürchtung laut geworden,
guten Ernteaussichten dazu verleiten könnten,
die nötige Vorsicht außer acht zu lassen und mehr

dem Vollen zu wirtschaften. Diese Befürchtungen
ürlich völlig grundlos . Die verantwortlichen

„ater sind sich der ihnen gestellten Aufgaben voll
und haben mit Gründlichkeit und Genauigkeit

lirtichaftsplan festgelegt, der die Ernährung des
«ut Volkes Unter allen Umständen sichert. Es oer-
Mvon selbst, hier all diejenigen Faktoren aufzuzählen.
, bei der Aufstellung des Wirtschaftsplanes für die
foute berücksichtigt werden müssen. Maßgebend

sür die verantwortlichen Stellen einzig
i diejenigen Punkte sein, welche die unbedingte

.-7 bieten, die Ernährung des deutschen Volkes auch
>>! Zukunft sicherzustellen, mag der Haß und die
ungmmgspolitik unserer Feinde auch noch soviele
Echändlichkeitenausklügeln. Gewiß ist der Wunsch
Möllerung nach einer Aufbesserung der Brotration,
der Landwirte nach verstärkter Futterzuweisung voll
’*"t und verständlich, aber wir können das Fell nicht

bevor wir den Bären erlegt haben. Haben wir
gute Ernte sicher unter Dach, dann werden die

Tlgm Wünsche befriedigt werden, bis dahin müssen
' aber in Geduld fassen.

-.“bürg, 20. Juli . Es ist erwünscht , daß die
Eerung die Militärbehörde und Sicherheitsorgane
^erergreifung flüchtiger Kriegsgefangener noch
unterstützt als bisher. Es wird daher darauf

gemacht. daß Kriegsgefangene , die sich auf
östlichen Arbeitskommandos befinden , an ihrer

>kung eine leicht sichtbare Blechmarke tragen
'■aut welcher der Name der Ortschaft eingestanzt

deren Gemarkung sie sich frei bewegen dürfen,
stmit Kriegsgefangene ohne solche Marke oder

der emgestanzten Gemarkung angetroffen,
- sie als flüchtig anzusehen und der nächsten
oder Polizeibehörde zuzuführen . Ist dies nicht

dann ist wenigstens die nächstgelegene Be-
"drt zu benachrichtigen.

§ An Forstfrevel  sind feilen« der Forstverwal-
tnng im Regierungsbezirk Wiesbaden iin vorigen Jahre
78 Diebstähle an aufgearbeitetem Holze (gegen 28 rm
Jahre zuvor) zur Anzeige gelangt . Die meisten davon
rourbeu begännen in der Oberförsterei Sounenvcrg.
Weiter wurden zur Anzeige gebracht 793 Vergehen
gegen das Forstdiebstahlsgesetz (892 im Vorjahre ) . Die
Oberförsterei Hadamar n >it 7 t steht hier an der Spitze.
Forstpolizei -Uevertretungen sind 918 zu verzeichnen
(1906 ). Die meisten sind in der Obeiförsterei Cronberg,
133, begangen . Sodann sind 65 Jagdvergehen und
Uebrrtr -lmigen zur Anzeige gebracht worden ( l 15). Die
meisten weist mit 8 die Oberförsterei Rüdesheun auf.
Schließlich kamen 54 Fischereioergehen (61 im Vorjahre)
vor . Die meisten derurtigel : Vergehen , 7, hat die
Oberförsterei Labilstem zu verzeichnen.

Gelihaidohaiu, 19. Juti . In Nauroth ist man zur¬
zeit mit dem Bau eines Bahnanschluffes beschäftigt, den
die Firmen Wisser und Eiserselder-Sleinwelke gemein¬
sam ausführen lassen. Quarzit - und Basaltiager werden
dadurck erschlossen. Hoffentlich ist der Tag nicht mehr
fern, daß der gesieigerle Berkehr auf der Kreisbahn den
viel ' vermißten und herbeigesehnten Adendzug wieder¬
bringt . Bisher sind die Versuche, diesen mit Kriegsbe¬
ginn ausgefallenen 9 Uhr-Zug wieder zu bekommen,
leider sehlgeschlagen, was im Interesse der Arbeiterichaft
zu bedauern ist. .

Westerdurg. >9. Juli . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Kart Buchhvlz . Ewighausen , sckiwer verwundet . Josef
Kohienbeck. Guckheim, gefallen . Friedrich Pcestvr , Neun-
kircheu, Friedrich illenser, Neunkirchen, Mathias Adams,
Neunkirchen, alle drei leicht verwundet.

Limburg, 18. Juli . Im Saale der „Alten Post"
hier fand sich auf Veranlassung der Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden eine Anzahl
Schneidermeister unter dem Vorsitz des Handwerkskammer-
svndikus Schröder -Wiesbaden zusammen , um über die
Gründung einer Lieferungsgenossenschaft für das Schner-
dergewerbe zu beraten . Syndikus Schröder erläuterte
den Gründungsplan , der in erster Linie die Gesamtheit
der Meister kapitalkräftiger machen soll, um sie zur
Uebcrnahme von Arbeit und Lieferung für militärische,
staatliche und sonstige Behörden in Stand zu fetzen.
Hierdurch soll auch den aus dem Feld zurückkehrenden
Berufsgenoffen , die ihr Geschäft durch die Einberufung
einstellen mußten , Gelegenheit geboten werden , sofort
wieder gut bezahlte Arbeit zu finden . Die Anwesenden
erklärten sich mit der Gründung einverstanden und
wählten eine Kommission aus sechs Mitgliedern , die
die Vorbereitungen treffen soll. Es sind die Herren
Obermeister Reüser -Limburg , Schneidermeister Settche-
Limburq , Menzel -Limburg . Schäfer -Weilburg . Fachmger-
Diez, Burg -Montabaur . Die Lieferungsgenosienschaft
erstreckt sich auf die Kreise Limburg . Oderlahn , Unterlahn,
Oberwesterwald , Unterwesterwald . Westerburg , Dill und
Biedenkopf. Die erste Generalversammlung , in der sich
die Lieferungsgenossenschaft endgültig konstituiert , wird
demnächst einberufen . Auf ihr wird auch der Sitz der
Genossenschaft bestimmt . .

Dilleuburg. 18. Juli . Ueber die Kriegsvolkswirt,chaft
im Dillkreise im taufenden und komnienden Erntejahr
brachte eine Versammlung der Bürgernieister und der
Wirtschaftsausschüsse einige interessante Feststellungen.
Im Vorfahr erntete der Kreis 72 000 Zentner Getreide,
es fehlten ihm 40000 Zentner , der Nachbarkreis Bieden¬
kopf erntete 148000 Zentner und konnte davon 22 000
Beniner an die Reichsgetreidestelle ubführen . Für das
Rächstjahr ist auf Grund dieser Erfahrungen bet dem
Minister des Innern die Zusammenlegung der beiden
Kreise zu einem gemeinsainen Selbstversorgungsgebiet
beantragt . Die Schätzung von sieben Zentner Ernteer-
traq im Vorjahr für das Hektar hat sich als zutreffend
erwiesen ; die Annahme von einem Ergebnis von acht
Kentner für die neue Ernte dürfte bei günstiger Ernte-
einbrinqung nicht als zu hoch bezeichnet werden sodatz
es beiden Kreisen gelingen dürfte , vollständig Selbstwin-
schaft zu treiben . Die Neuregelung der Setbstoersorger-
Kontrolle bei dem Ausdrusch und dem Verbrauch wird
der Allgemeinheit weiteren Gewinn bringen . In der
Fleischverforgung ist eine Verringerung der Fleischmenge
bis zur neuen Ernte nicht zu erwarten ; die Zertungs-
meldunq über ein vollständiges Schlachtverbot lst unbe¬
stätigt . Manche Mängel in der Fleischversorgung , welche
sich anfangs bei der Neueinrichtung zeigten, wie die Hohe
der Provision an den Viehhandelsverband sowie die
widersinnige Hin- und Rückbeförderung des Schlachtviehes
nach Frankfurt sind beseitigt . Zur Abstellung ist be¬
antragt , daß das ini Kreise bleibende Vieh mcht all¬
wöchentlich zur Sammelstelle Herborn gebracht werden
braucht , sondern eine Verteilung direckt vom Stall zu
den Schlachthäusern erfolgen kann ^ . .

Flörsheim, 19. Juli . Auf Rechnung der Stadt
Frankfurt trafen hier die ersten 2000 polnischen Ganse
ein. Die Tiere wurden den verschiedenen Geflügelmaste-
reien überwiesen . Rach erfolgter Mästung , die mit ge¬
mahlenem Mais geschieht, kauft die Stadt Frankfurt die
Gänse zurück. Insgesamt werden etwa 20 000 —25 000
Gänse in diesem Sommer hier gemästet

Kosiel, 19. Juli . Die Hessische Sledlungsgesellschast
m . b. H. hat beschlossen, gemeinsam mit der preußischen
Staatsregierung und der Provinzraloerwaltung , insbe¬
sondere der Landesversicherungsanstalt Heffen-Vcasjau,
dem Bezirksverband Kassel, der preußischen Domanen-
verwaltung und der Domanialverwaltung des Fürsten¬
tums Waldeck sowie zahlreichen Städten und Landkreisen
die Ansiedlung Kriegsbeschädigter und Witwen von
Kriegsteilnehmern init Kindern in großem Maßstabe
im Regierungsbezirk Kassel und im benachbarten Fürsten-

tum Waldeck dlrrchzuführen . Die Hesslschs' SiedümgS-
gesvllschaft, deren Umsatz im Vorjahr 2810000 ^ - be¬
trug , wird von der Staatsregierung , die sich das AUi-
sichlsrecht übet das Unternehmen vorbehält , eme Veiylise
erhalten , deren Höhe einstweilen noch nicht genann
wird , während die Landesversicherungsanstait Kreoile
und zweite Hypotheken zu mäßigein Zinsfuß gewinnen
will . Die Domänenverwaltungen , Landkreise und Stnole
stellen Gelände zur Verfügung . Es wird beabsichtigt,
zunächst einige hundert Kriegsbeschädigte anzusieeein.

N Kurze Nachrichten.
Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden sind bis zum

1. Juli d. Js . 150  Lehrer gefallen. — Die Eisenhütten ui JSiften
werde» für dieses Jahr 20 Prozent Dioid.ude verteilen ; an Bor-
fahre waren es 12 Prozent . — Im Dorfe Fleisbach (Dillkreis)
wurde» von einem daselbst beschäftigten ru,st,chen Gefangenen
drei seiner Landsleute , die bei Kassel' entlausen waren, sestgenommem
— Die Allaemeine Ottskrankenkassê sür den Unterwesterwaidkrels
in Montabaur hat Herrn Dr . Fiedler in Dernbach zum Veztrauens-
arzt der Kasse bestellt. - Aus dem Bahnhof in Wetzlar  wurde
ein iSjühriger Bahnarbeiter von den Puffern zweier Wagen tot-
gedrücki und auf dem Bahnhof i» iie &e u e.n Werkmeister
während Reparaluiarbeiten und e.n Bahnwärter vom Zuge uber-
sahren und getötet. — Der einzige Ueberlebende des kleinen Kreuzers
„Wiesbaden", de, Oberheizer Zenne, weicher znrzeu als Chrengast
Ser Stadt in Wiesbaden  weilt , hat I-tzr auch das Eiserne
Kreuz l Klasse erhalten . — Der Förster a. D. Jakob Aumüller
in V i l l m a r , eine in weiten Kreisen wohibekannle Personiichkeit,
ist im Atter von 85 Jahren gestorben. — Der bekannte Manner-
chordtrigenl Wiiheim Geis m Wiesbaden  ist w) Aller von
56 Jahren gestorüen. — Die Getreideernte ist am Main und im
südlfchea Rheinhessen bereits in vollem Gange. - Em sichsbeimges
Lamm kan, in einem Schafdestand in Frank  e n de  r g zur Weit.
Das dritte Bempaar entspringt unterhalb des Halses. ^ m
Kreise Schlüchtern  darf der Erzeuger für ein E >nicht mehr als
15 Vsennia fordern und der Wiederoerkäufervom Verbraucher nicht
mehr als 17 Pfg . — Das Schöffengerichtin Hanau  verurteilte
den Metzgermeister Adoif HodeS von Frankfurt a. M der «ns dem
Hanauer Wochenmarkte verdorbene Wurstwaren (ellbot, zu 300 VI.
Geldstrafe — Auf dem Samstagsmarkte in Kassel  warfen d,e
Kasseler Haussrauen , als die Heidelbeerverkänser für das Liier
40 Pfg . und mehr verlangten , zahlreiche Körbe um und zertraten
den Inhalt zu Brei.

iirid fern.
O Vor der Ansfahrt der „Deutschland ". Wenn unser

erstes Handelstauckffchiff„Deutschland", so wird dem Ham-
burger Fremdenbt. geschrieben, seine Rückreise von Baln-
ST & wie. es hieb wü einer Ladung picket an-würde so wurde diese aus etwa iOiK) sonnen zu
schätzende Ladung ausreichen, um den Bedarf Deutschlands
an Nickel für ein ganzes Jahr zu decken. Die Verwendung
des Nickels bei Stahllegierungen war schon °or dem Kr ege
allgemein geworden. - In den Veremigten Staaten und
tn England ist die Aufregung wegen der Rückfahrt der
Deutschland" just aufs höchste gestiegen Wie nnmer.

werden Wetten auf den Ausgang der Fahrt abgeschloffen.
Englische Sportsleute wetteten t : 50, daß die „Deutsch¬
land" werde abgefangen werden.

o Die Liebesgaben . Tante . Den Rekord privater
L>-d-?«° d. MUg --U dü-ft- « ÄS
Fräulein ausgestellt haben. Sie erhlelt al „ >
über ihre Sendungen bis jetzt nicht weniger als 1800
Briefe und 2800 Karten. Dre Krieger, die sie bedachte,
waren ihr zum größten Teil nicht bekannt.

O Ein Professor , der Dorfschulze werden will - Um

-LMMNSÄÄL»
aus Berlin Die Bauern haben es aber vorgezogen, einen
einheimischen Fachmann zu wählen.

Das Alkoholverbot in Schweden. Die norwegisch-
VRks? ertretunĝ beschloß die Annahme der Regierungs-

5 !S Autolenkern Mchchiäüe Abstinenz auserlegt wird.
0 Hitzewelle in Vritisch -Jndien . Im Monat Juni

wurde Britisch-Jndien durch eine außerordentllch große
Hitze beimgesucht, worunter die Ablösungstruppen, die aus
England geschickt worden waren , sehr zu leiden hatten.
Am 8. Juni kam in Rohrt ein Zug an mü Soldaten , die
durch Hitzschläge getroffen worden waren und von denen
7 bei Ankunft des Zuges gestorben waren Außerdem
starben von 32 Leuten, die nach dem Hospital gebracht
wurden, noch 5. Man hofft, die übrigen wiederherzu.
stellen.

® Einer der Mordstifter von Serajewo gefaßt . Durch
ein von den Bulgaren im serbischen Staatsarchiv ent¬
decktes Aktenbündel wurde festgestellt, daß der serbische
Oberst Radowitsch einer der Anstifter des Mordes von
Serajewo war . Es gelang weiter ,festzustellen, daß Radowitsch
sich als gefangener serbischer Offizier in einem öster¬
reichischen Lager befand. Er wurde verhaftet und zunächst
in das Salzburger Gefängnis gebracht, um spater zur
Aburteilung vor das Serajewoer Kriegsgericht gestellt zu
werden. Radowitsch gehört auch zu den Teilnehmern an
der Ermordung des Königs Alexander und der Königin
Draga.

Ablösung bei Sonnenaufgang.
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter im Felde.

Vor Verdun » im Juli.
Fünf Tage Dienst in der Feuerstellung liegen hinter

mir. Tage schwerster Tätigkeit, an denen man nicht einmal
aus den Sachen , geschweige zu stundenlangem Schlaf kam.
Die letzten Gefechte hatten dem Franzmann ^viel gekostet.
Er versuchte sich durch plötzliche Teueruberfalle und
stundenlange Trommelfeuer zu , rachen. Die Antworten
blieben wir nicht schuldig. Die Tätigkeit der Artillerie
bei Vaux und in der Woevre-Ebene wm mehr als lebhaft,
und selbst uns , die wir doch schon seit Januar hier stehen
erschien sie bald unerträglich heftig. Die Newm smd
überspannt , und der ganze Kerl ist „zermeckert, wie sich
ein Freund in Berlin ausdrücken wurde. , „ ,

Die Ernährungsweise ist 'natürlich in der Batterie»
stellung eine wesentlich veränderte. Das einzige warme
Essen erreicht uns oft erst m der Nacht. Am Dage Brotz
Kaffee, Marmelade . Erreicht dann der Wagen glücklich
die Batterie , so stürzt man fick trotzdem nickt auf das



Essen man hofft auf Post , auf Nachrichten aus der Heimat,
auf Zeitungen Ich habe tatfächÜck, «och nicht einen
Soldaten bemerkt, der die Post nach dem Essen IßS.

Die Taqe waren beendet, die Ablösung war ntt
Dunkel der Nacht in die Batterie gerückt, und wir warteten
die erste Dämmerung ab. um nicht m, - dem  Granatloch
unfreiwillige Bäder zu nehmen. Wahllos, meistens nach
„Freundschaft und Schönheit" eingeteilt (nne em Feld¬
webel zu beharwten pflegte), geht der Abmarsch von statten.
Drei Stunden gehts ostwärts in die Ruhestellung. Dre
Hälfte des Weges bedeutet absolute Gefahrzone, in der die
Sternen und auch die Körperkräste oft voll beschäftigt
werden. Granaten , mit denen der Femd Tag und Stacht
das Gelände abstreut, erinnern uns unangenehm aber leb¬
haft an das im Frieden bei der Ausbildung geradezu gehaßte

Auf-, Nieder -, Hinlegen." Hier wird es gern rmd hin¬
gebend geübt. Trotz des Ernstes entbehrt der Moment,
wo beim Herannahen einer Granate oder eines Schrapnells
alle Marin rein automatisch wie Mehlsäcke zu Boden fallen
nicht der Komik.

Ohne die Vorsicht außer acht zu lassem stapfe, renne,
rutsche ich weiter und krabble aus einem Granatloch, um
bald mit einem der nächsten unliebsame Bekanntschaft zu
machen. Je mehr wir oorwärtskommen. desto frerer, zu¬
versichtlicher werden die Bewegungen der mit mir gehenden
Leute. Es sind fast stets die gleichen Leute, in Gefahr
erprobt . Und sie haben Verttauen . Schon bilden sich
Gruppen zu zweien, dreien, ein Zeichen, daß wir bald
aus dem Schlimmsten raus sind.

Eine kurze Strecke gehts noch aus der gefürchteten
Nationalstraße , die von Fuhrwerken wimmelt, deren
Ziel ebenfalls ostwärts liegt und die von uns , wenn
nur irgend möglich, benutzt werden. Ich muß mich
wohl in jungen Jahren sehr häufig kotz der Verbote
der Eltern und Lehrer „aufgehackt" haben, wie der
Ausdruck in Berlin heißt, denn mit einer Geschick¬
lichkeit, die ich meinem hereinbrechenden Alter und den
ausladenden Körperformen selbst nicht mehr zugekaut
hätte, erklimme ich jeden Wagen, selbst in scharfer Fahrt.
Meist findet man bereits andere Nassauer vor, und gern
hört man den Erzählungen von den anderen Teilen der
Front zu. Als vorsichtiger Kaufmann streiche ich im stillen
allerdings gleich 50 % und glaube von dem Rest nur
wenig. Es sind ja doch nur die persönlichsten Eindrücke,
und Wahrheit und Dichtung wohnen oft erschreckend nahe
beieinander. Berücksichtigt man außerdem, daß viele ver¬
sucht sind, ihrer Waffengattung den Hauptanteil eines Er¬
folges in die lehmüberkrusteten Kommißstiefel zu schieben,
jo muß man zu der vorsichtigen Bewertung kommen.

Ich habe Zeit zu Betrachtungen und schaue noch einmal
hinter mi \ Flammend vom Mündungsfeuer der Ge¬
schütze erscheint der Höhenrücken der Cote Lorraine . Noch
steigen die letzten Leuchtraketen in die Höhe und stehen in
wundervoller Reinheit im grauenden Morgen. Unvermin¬
dert rollt der Donner von Vaux zu uns.

Langsam rollt der federlose Kastenwagen weiter : nur
ab und zu. beim Abschuß in der Nähe stehender Batterien,
erschrecken die Gäule und schlagen einen kurzen Galopp
an. Bald aber verfallen sie wieder in ihren alten Schlen¬
drian , denn auch ihr Herr hat das Kinn mindestens
wieder auf dem dritten Waffenrock liegen. — Mir ist's
recht, denn auch ich spüre eine Müdigkeit, der man sich
nicht erwehren kann. Die Gespräche sind inzwischen ver¬
ebbt. ich finde noch zwischen all den schnarchenden Nasen
ein mehr als bescheidenes Plätzchen auf irgend einem

Gegenstand - Geschoßkorb. Essenträger — ist alles egar,

nUt  Ein "freuiidlicher Rippenstoß und eine ernmnternde Auf¬
forderung : Unt'roffzier, Untlloffzierl machen mich wach.
Der Wagen fchwentt links ab. wir müssen runter . Der
Absprung ist weniger elastisch wie der Aufstieg. Ein hör¬
barer Ruck bringt die steifgewordenenPedale wieder in
Ordnung , man ordnet das Gepäck, zählt die Häupter seiner
Lieben und trottet ab. Es ist keine Stimmung mehr zum
Erzählen vorhanden. Ich gehe als Letzter und „hänge nur
so in den Gräten ."

Aber bald bin ich mehr als wach. Wie auf dem
Rücken der Cote, so stammt es jetzt im Osten auf. Ein
tiefroter Streifen am Horizont verrät einen wundewollen
Sonnenaufgang . Erinnerungen an Wanderungen durch
unsere herbe Mark, an einen unvergeßlich schönen Sonnen¬
aufgang auf der Dreisprachenspitzein Tirol , an Segel¬
fahrten von Nacht zu Tag an der schwedischen Küste gegen¬
über Skagen stehen unoerblichen im Geiste vor mir.

Hinter mir versinkt der Schlachtenlärm, ich höre nicht
mehr das Fauchen. Gröhlen, Bellen und Singen der Ge¬
schosse. ich bin ganz wie im Frieden ein Genießer . Ich
spüre nicht die Schwere der Eisenstiefel, des Gepäckes.
Wie so oft in früheren Jahren wandere ich durch blumen-
übersäte Wiesen, über die in sieghafter Schönheit die ersten
Morgensonnenstrahlen huschen. Klaren Auges , wohlig
atniend, überschreite ich den buntgewirkten Teppich, der
rechts und links sich vor mir ausbreitet . Lerchen steigen
jubelnd auf, die munteren Meisen stiegen nahrungsuchend
durch die Lust, mit elegantem Fluge segelt die Schwalbe
vorbei, und hoch oben im blauenden Äther zieht ein
Habicht seine Kreise. Feldhühner gehen in Ketten auf
und reißen mit ihrem geräuschvollen Aufstug die vor mir
Gehenden aus ihrem Schlaf.

So weit das Auge nach rechts reicht, ein ungeheueres
Feld weißer Sterne ^ laxgeriteu breitet fick aus . durcki-
setzt von blauem, rötlich blauem Knabenkraut, von braun¬
rotem Sauerampfer , Klee in allen Farben , übertrumpft
von den Dolden des Dills und den mannigfachen Wiesen¬
gräsern . die sich im Morgenwinde wiegen. Vergißniein-
nicht, Storchschnabel, Wiesenschaumkraut, Sumpfdott -'"-
blurnen verkrümeln sich in all der Fülle und neben der
hochgewachsenen, langstengeligen Lichtnelke ist es mir
möglich, die am Boden hinschleichende rote und blaue
Winde zu entdecken. Kornblumen neigen die Häupter und
bringen mir Grüße von den heimatlichen Kornfeldern.
Links ein Meer von blutroten Mohnblüten . Unüber¬
sehbar dehnt es sich. Wir durchschreiten die Ruinen eines
Dorfes , erstmals von uns , dann vom Franzmann be¬
schossen und schauen durch die an tote Augen mahnenden
Fensterhöhlen direkt in den Himmel.

Der Weg aus dem Dorfe verengt sich zu einem Hohl¬
weg, der wunderschön überdacht wird von rankenden
Heckenrosen, die sich grüßend einander zuneigen. Gelb
leuchtet der Ginster an den Straßenkreuzungen und am
Straßengraben und sammelt die Vogelwelt zu lebhafter
Zwiesprache und Minnegezwitscher. Wieder bettete ich
einen Wiefenplan, nehme im Geist einen Arm voll des
Klatschmohnes, um das weißgehaltene, zartgetönte Zimmer
einer verehrten Frau , und den zweiten Arm voll Marge¬
riten, um das dunkle Herrenzimmer eines befreundeten
gastlichen Hauses zu schmücken und steuere scharf Süd-
Süd -Ost auf die einzelnen Tannen, das Wahrzeichen unserer
Ruhestellung. Vor mir trotten schwerfällig die Kanoniere.
Jeder strebt in gleichem Temvo seinem Unterstand zu

und wirft sich mit einem schweren@eu.;
leichterung aus seinen Schlafsack neben die '
Batteriekameradei,.

Ich öffne leise die Tür zu unserem neuenn
raum und lege unhörbar das Gepäck ab.
Kameraden sich wie die Igel unter ihren$ -
sammenrolleu. Schnell entledige ich mich
Stiefel, und jede Zehe reckt und dehnt sich ttQ(.j
Gefangenschaft. Ich nehme die in Berlin „hL
liebten Pantoffeln und schlüpfe in meinen
Drillichrock». So - setzt die Post, die aus jw
— ein Kochgeschirr mit kaltem Kaffee, öa§ SL
vorher stets bereitgehalten wird, ein Tobak
das nach Norden gelegene Fenster unserer tz,,»..

Golden überstutet breitet sich ein weiter
vor mir. Ein schmaler Schatten liegt vor der^
noch nicht breit genug, um das lustig Murmel
zu erreichen, das das ganze anniutig belebt
Mir. Mein Blick gebt weit über die grünend? '
mir, ersaßt liebkosend jeden Baum, Strauch
Aber ebensoweit schaue ich nach innen. M-jn,
mein ganzes Leben liegt vor mir aufgesch'̂
zeihend reiche ich jedem, der mir nabem
Geiste die Hand und bitte innerlich um x..
Strafverfahren und den gleichen Ausgang X:
Jugendeselei, für manche Lebenstorheit -
aus tiefstem Herzen, wie man es ch -
zeiten nicht kannte, gedenke ich der Eltern, L
bildner und väterlichen Freunde, die mir das
und das Herz empfänglich machten für alle Zz,-
der Natur. Viertelstunde auf Viertelstunde oerri
reicht der Brand der Zigarre fast bis zur Spitze
Feierstunde, die ich mir gönnte, naht ihrem End-

Einen Blick noch auf das grünende Feld, ein
nach Osten und ein stilles Gebet, daß der Herr1
unserer heimatlichen Scholle segnen möge. - ~

Tolha - und Kriegawirtrchaft,
* ainfnttf von Gerste im neue» Erntejahr.

neuerer Vorkommnisse weist das Kriegsernährun
Vermeidung von Mißverständnissen daraus hin
der Bundesratsverordnung vom 21. Juni 1916 ieh«
von Gerste aus der Ernte 1916, der nicht durch den
Kommunalverband bzw. die Zentralstelle zur Beŝ-
Heeresvervstegung oder deren Beauftragte geschieh
verboten und nichtig ist, bis die vorerwähnte f*
vom Reichskanzler wieder außer Kraft gesetzt ist
erst aus Anlaß der demnächstigen Festsetzung der neue»
preise für Gerste geschehen. Auch im neuen fonn
ferner ein freihändiger Ankauf von Gerste durch
sowie sonstige kontingentierte Betriebe nichte
zum Ankauf der Gerste allein berechtigenden
werden vielmehr sämtlich der neu zu begründe
gerstensteüe ausgehändigt werden. Jeder hiernach
Erwerb von Gerste sowie deren Verarbeitung istl
führt zur Einziehung der Gerste bzw. des daraus
Erzeugniffes. -

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag den

Trocken, noch überwiegend wolkig, später
Bewöikungsabnahme , kühl.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort!
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Für den von hier verzogenen Stadtverordneten Herrn
Steuer -Inspektor a . D . Maurer ist eine Ersatzwahl vor¬
zunehmen . Der Ersatzmann bleibt nur bis zum Ende
der Wahlperiode des Ausgeschiedenen in Tätigkeit . Die
Wahl ist von der ersten Abteilung vorzunehmen und
findet statt am Freitag den 4. August dieses Jahres
vormittags von 10—11 Uhr im Stadtverordneten -Sitzungs-
zimmer (Rathaus ) Hierselbst. Die Wähler der ersten
Abteilung werden hiermit zu dieser Wahl eingeladen.

Hachenburg , den 19. 7. 1916. Der Magistrat.

Diejenigen Personen , welche seinerzeit Kartoffeln an
die Stadt abgegeben haben , können das Geld hierfür bei
der hiesigen Stadtkasse in Empfang nehmen.

Hachenburg , den 18. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Nassauische Landesbank
und Maffauifche Sparkasse.

Die Zahlung der seit dem 30. Juni d. Js . fälligen
Zinsen und Tilgungsraten sowie die Beiträge zur Nass.
Brandversicherungsanstalt für das Jahr 1916 wird in
Erinnerung gebracht , da in aller Kürze mit der Beitrei¬
bung begonnen wird.

Landesbankstelle Hachenburg.

0i

fj Beitreibung von Forderungen
VI auf gerichtlichem und außergerichllichenr Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen AußcnRänden

Jj Vertretungen vor Gericht R
fl Anfertigung von«etlichen und Reklamationen IT
\l Versteigerungen pp. 1/

P. Schaar, Proze&agent
Hachenburg Schlotzberg 5.

oi

Dankfagung.
Für die uns zu unserer Silbernen

Hochzeit in so reichem Maße dargebrachten
Glückwünsche. Blumen und Geschenke sagen
wir allen Freunden und Bekannten herzlichsten
Dank . Besonders danken wir noch Herrn
Bürgermeister Steinhaus für das im Namen
der Stadt überreichte Blumengebinde und
Glückwunsch.

Hachenburg , den 19. Juli 1916.
lllax Weinberg und Frau.

SiSHSBlilÜl

(Dufik im Felde.
Wohl denke» wir immer an die Leiden unserer Lieben draußen

im Felde, aber viel zu wenig an ihre Freuden, was ihnen oft lieber
und — nützlicher wäre.

Wie oft hat man in Schilderungen des Lebens im Schützen¬
graben gelesen, daß unsere Helden sich in den bösen Stunden und
Minuten des Abwartens vor dem Angriffsbefehl durch die Töne
einer Geige, einer Mundharmonika, einer Flöte die Schatten vertrie¬
ben haben, daß ihnen — zur Etappe abgelöst — Musik geholfen
hat , das Gräßliche zu verwischen, das sie eben noch schauen mußten.

Wie stark dieses Bedürfnis nach tröstenden und stärkenden
Klängen ist, merken wir an den zahlreichen Zuschriften ans dem
Felde, die entweder um Zusendung eines Instrumentes bitten (Geipen
und Blasinstrumente werden bevorzugt), oder sich begeistert für die
eingetroffenen Spenden bedanken.

Das Gleiche gilt von Lazaretten und Erholungsheimen , wo mir
den stillen Duldern durch eine Flöte oder Geige und ein Nntendüch-
lein ihre sonst endlosen Tage ganz erstaunlich zu kürzen verrnochten.
— Denn das ist der besondere Wert eines solchen Geschenks, daß es
nicht einem, sondern vielen zugute kommt, und nirgends ist schneller
eige Gemeinde freiwillig beisammen, als um so eine mit Lust und
Verständnis gefiedelte oder geblasene Melodie. Auch höhere und
höchste Bedürfnisse gibt es zu befriedigen, und garnicht so vereinzelt
sind die Fülle, wo durch das Geschenk eines Cellos oder einer Bratsche
aus 4 unglücklich(Musik-) Liebenden ein seliges Streichquartett rvard,
mitunter ein hoch-künstlerisches, das dort draußen im brausenden
Werden eines neuen Weltzeitalters an den Pforten zwischen Tod
und Sein , vergnügt und unbewußt arbeitet an einer neuen deutschen
Volkskultur.

Was wir unfern Grauen gebe», das geben wir der Heimat, das
geben wir ihren Kindern, uiiserer Zukunft.

Wer hier mithelken will, der sende Instrumente und Noten an
die Deutsche Gesellschaft für Künstlerische Volkserziehung
E. B . Rerlin-Wilmersdorf, Emserstr. 3. Geldspenden nimmt das
Bankhaus S . Bleichröder BerlinW. 8, Behrenstr. 63 auf das
Konto : „Sammlung für Feldmufil " (Postscheckkonto Berlin 493)
entgegen.

Tabrplan
der vom 15 . Juli ab neu eingelegten
an Werktagen vor Sonn - und Feie

Westerburg ab 10,21 abends
Langenhahn .. 10,32

Attenkirchen ab 9

Rotzenhahn
Erbach

Korb
Hachenburg
Hattert
Jngelbach

10,39
an 10,49
ab 10,52

10,58
11,09

.. 11,17

.. N .26

Jngelbach
Hattert
Hachenburg
Kord
Erbach

Altenkirchen an 11,38

10.03
10,1
10,91
10.3

an 10,38
ab 10,59

Rotzenhahn „ 11,10
Lungenhahn„ 11,1
Westerburg an 11,27.

.. ' ab 11
Limburg an 12,37

3t0ft *renbeutel|
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Druckerei des„Erzähler vom
Oklterwald" in fiachcttbnra.

Gesucht auf
Stundenlllii

Trau TorftafWTor
Hachenburg,

Wie ich eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert.Kleider
nur nach d. entzückenden
Fav'orit-Moden-AIbum,
Preis nur 60 Pf ., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit-
schnitten leicht u.preiswert
selbst schneiderte. Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz , nur diese.
Die Verbraucher erh. 1912
wertv.Jub.-Gaben. Präm .-
Diste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favorlt-Handarbelts -Album 60 Pf.
Verlag : Internat. Schnitt-
manufaktur Dresden - N. 8.

Deutsches
Allein -B

für den hiesigen
fldler-Sdireib

100  000 im
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